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It´s a Kind of – Das Beste der 80er und 
ist eine rasante Show, die auf subtile Art und Weise einlädt, sich in 
die 80er Jahre zurück zu versetzen. Zwischen bruchstückhaften Ka-
lenderblättern und oft nur anzitierten Ohrwurmfetzen präsentieren 
Cindy Weinhold und Tommy Neuwirth eine rasante und bunte Show, 
die nicht wertet und keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. 
In kurzweiligen Episoden feiern sie sich durch ein Jahrzehnt ästhe-
tischer Entgleisungen, musikalischer Highlights und schlagen dabei 
einen Bogen von Amerika nach Deutschland mit einem Zwischen-
stopp in Ostberlin. Dabei zappen sie sich durch verschiedenste Shows, 
die in den 80er Jahren einen regelrechten Boom im deutschen 
Fernsehen erlebten und von charismatischen Moderatoren geprägt 
waren. Klassiker wie Wetten, dass..? mit Thomas Gottschalk oder das 
Kultformat Herzblatt mit Rudi Carrell fesselten Millionen Zuschauer. 
Diese Shows waren nicht nur Unterhaltung, sie schufen ein Gefühl 
der Gemeinschaft in der deutschen Fernsehlandschaft und waren, 
teils unausgesprochen oder auch ausgesprochen ein Forum für die 
gelebten Werte der Zeit. 
In den 1980er Jahren war die Rolle der Frau in deutschen TV-Shows 
und der Werbung gleichermaßen geprägt von traditionellen Kli-
schees und neuen Emanzipationsbestrebungen. Frauen wurden oft 
als Hausfrauen oder romantische Objekte dargestellt, während sie in 
der Werbung häufig für Produkte wie Haushaltsgeräte oder Schön-
heitsartikel werben durften. Gleichzeitig forderten aufkommende 
Feminismusbewegungen stärkere, selbstbewusste Frauenrollen, die 
in einigen TV-Serien allmählich Einzug hielten.
Auch die Musik der 80er spiegelte diesen Wandel wider. Künst-
lerinnen wie Madonna, Tina Turner und Cyndi Lauper brachen mit 
traditionellen Geschlechterrollen und feierten Selbstbewusstsein und 
Unabhängigkeit. Oder?
CW: Ja, naja, Kylie Minogue oder Whitney Houston, wenn man sich 
diese ganzen Karrieren von ihren Anfängen her ansieht, geht’s un-
heimlich um body. Kylie Minogue liegt in der Badewanne oder trägt 
knappe Minis, es gibt nichts anderes, jedenfalls bei den Frauen. In 
meiner Wahrnehmung ist das so, wenn es um Interpretinnen geht, 
die auch als Name promotet werden. Wenn es um Gruppen geht 
mit einer Sängerin, da werden auch mal Geschichten erzählt in den 
Videos. Zum Beispiel Berlin, Blondie – da werden mehr Geschichten 
erzählt als bei Whitney Houston, die sich im Kleiderschrank umzieht. 
Es gab eben die Leute, die im Pop-Business hochgezogen wurden wie 
Kylie Minogue oder auch Whitney Houston in ihren Anfängen, und 
die durch eine Maschinerie gegangen sind.
MW: Und Madonna war dann eine Art Selbstermächtigung der sexy 
hexy?
CW: Ja auf der anderen Seite gab es auch Cher oder Madonna, die 
gesagt haben ich bestimme selber, wieviel ich anhab. Also niemand 
hat Cher gesagt, dass die in einem String-Body vor diesen ganzen 
Matrosen tanzen soll. (nämlich im Video von 1989 zu „If I could 
Turn Back Time“)
Sie ist permanent in diesem engen String-Body auf die Bühne, weil 
sie gesagt hat, ich bin stolz auf meinen Körper und möchte den zei-
gen. Das ist derselbe Ansatz wie bei Madonna und die hat ja dann 
noch die ganze Homosexuellenbewegung mitgerissen und hörbar 
gemacht, Stichwort voging. Und es hat gleichzeitig die Vermarktungs

maschinerie in den 80ern massiv angefangen.
TN: Solche Bewegungen lassen sich ja gut aufgreifen von der Wirt-
schaft und werden zum Trend. Als Fan gibt’s dann eine Verpflichtung, 
du willst auch so aussehen, dann bekommt es sowas Zwanghaftes 
und ist nicht mehr so selbstbestimmt.
CW: Und ich glaube, dass das stark in den 80ern angefangen hat, 
die Vermarktungsschienen wurden noch mehr verbunden: Popsongs 
werden durch ‘ne Werbung berühmt oder umgekehrt, beispielsweise 
der Bacardi-Song. Magnum oder A-Team, das sind Melodien, die hän-
gen bleiben, weil man sie durch die Serien wöchentlich gehört hat. 
TN: Wir zeigen’s ja so ein bisschen durch MTV, was du da plötzlich für 
eine mediale Möglichkeit hast mit dem Fernseher, plötzlich kannst du 
richtig ballern, also die Leute zuballern.
CW: Und die Marken haben dann eine Möglichkeit, in den Videos 
vorzukommen und sichtbar zu sein. Die von MTV haben sich ja, als 
sie Mitte der 80er nach Europa gegangen sind, genau überlegt, 
wie das hier in Europa funktioniert und haben gezielt Moderatoren 
gecastet, damit die nicht dasselbe machen wie in den USA. Mit dem 
Ergebnis, dass auch im europäischen Markt Videos als Werbeflächen 
benutzt werden konnten.

TN: Ich hab gemerkt, als ich für das Rap-Medley recherchiert habe, 
wie der Deutschrap eigentlich entstanden ist. Das erste Lied, da ist 
Thomas Gottschalk dabei, der Beat ist von Rapper’s Delight, das war 
einer der ersten Raps.
(„Rapper’s Deutsch” von G.L.S. United. G.L.S. steht für die drei TV-
Moderatoren Thomas Gottschalk, Frank Laufenberg und Manfred 
Sexauer)
TN: Und da hat ein Producer die Idee gehabt, lass uns eine deutsche 
Version machen. Das ist ein Teil der Anfänge von Deutsch-Rap, aber 
kommt direkt aus der Pop-Schiene, die sagt, wir nehmen uns das und 
die glaubhaften Rapper waren das natürlich gar nicht, die kamen 
erst später mit Advanced Chemistry oder so. Also die Leute aus der 
Pop-Industrie waren echt schnell und haben die anderen überholt, die 
sich das später erst zurückgeholt haben.
MW: Wie habt Ihr die 80er erlebt?
TN: Ich habe sie nicht bewusst erlebt, aber ich habe das Gefühl, wenn 
ich jetzt selbst Musik mache, hat die viel mit den 80ern zu tun. Ich 
finde immer Sounds gut, die aus der Ära sind, fm Synthesizer oder 
komische Klänge, die klar aus dieser Zeit kommen. Und ich habe 
einen krassen Michael Jackson Einfluss und Traumzauberbaum- 
Einfluss, das ist auf jeden Fall auch 80er. Aber eigentlich war ich viel 
zu jung, um diese Popmusik so richtig mitzukriegen. Aber jetzt höre 
ich auch sehr gerne Musik, die von heute ist, aber sich bei dieser 
Ästhetik bedient. 
MW: Das ist auch das Prinzip von deinen Nummern in der Show, 
scheinbare 80er Musik, die nicht aus den 80ern ist.
TN: Genau, das finde ich interessant, das machen ja viele Musiker 
heute, und ohne Nostalgie.
CW: Mein Erstkontakt mit den 80ern ist eigentlich über meinen 
Vater gelaufen. Ich bin komplett mit Rock aufgewachsen, aber auch 
mit den ganzen Rockmusikern der 80er. Ich kann mich an eine CD 
erinnern, die bei uns im Wohnzimmeregal stand und die wir rauf und 



runter gehört haben: Best of 80s Rock Music. Und wir waren auf den 
Konzerten aller alten Rockbands, die noch existierten: Wir haben 25 
Jahre Kiss gesehen, in Leipzig. Da war kaum ein Lied ohne Pyro, das 
verbinde ich auch mit den 80ern, Pyrotechnik in Massen. Status Quo, 
Queen (ohne Freddy Mercury), Elton John – also die Rock-Legenden 
oder Pop-Legenden der 80er. Seit meiner Schulzeit hatte ich eine 
Coverband, du kommst nicht drumrum, 80er zu spielen, weil alle 
lieben diese Musik.
MW: Die 80er sind für Euch aber nicht nur Musik.
TW: Ich hab wahnsinnig gern A-Team oder Night Rider geschaut und 
wir haben das auch in der Schule gespielt, ich war dann Hannibal, 
jeder hatte seine Rolle. Aber das kam wahrscheinlich erst nach der 
Wende, dass das bei rtl lief.
CW: Ich glaube es lief Ende der 80er auf ZDF abends. Magnum war 
im Osten schon sehbar, glaube ich, das habe ich bei der Recherche 
gelesen.
MW: Das heißt die ganzen großen Shows der großen Showmaster, 
die sind nicht selber erlebt, sondern heute recherchiert, mit dem Stau-
nen, was die so getrieben haben…
CW: na Wetten dass gibt’s eigentlich schon immer, seit ich auf 
der Welt bin. Was ich aber schon immer selbst gesehen habe, 

Hitparade, das gibt es ja auch seit 200 Jahren. Aber sowas wie Herz-
blatt, das kannte ich zu Schulzeiten nur aus Erzählungen. Ich hatte 
aber eine verklärte Sicht drauf. Ich dachte, dass ist eine ganz süße 
Kaffee-und-Kuchen Dating-Show. Als ich’s dann aber recherchiert 
habe, habe ich mir gefühlt 1000 Folgen Herzblatt reingezogen und 
teilweise die Texte transkribiert. Da wurde mir kurz schlecht. Ok, Gott 
sei Dank hat sich auf der Humorebene seit den 80ern was getan 
und auch in der Wahrnehmung, ab wann etwas übergriffig ist und 
wie eine Frau im Fernsehen gesehen wird, wo Grenzen überschritten 
werden. Anders gesagt, worüber darf ich eigentlich noch lachen und 
wo sagt man, eigentlich gut, dass man darüber nicht mehr lacht.
TN: Wo sich auch was geändert hat, ist bei den Frisuren.
CW: Ja, unvorstellbar, dass alle so rumliefen. Ich liebe die Perücken, 
die ich in der Show aufhabe. Besonders die riesengroße. Aber wenn 
ich mir vorstelle, dass es diese Frisur wirklich gab, und ich müsste 
jetzt mit der Frisur Autoscooter fahren oder sowas, krass. Immer 
Dauerwellen. Ein Jahrzehnt der kaputten Haare. Aber für die Bühne 
eine super Vorlage. 

Text: Mila van Daag | Gespräch: Cindy Weinhold, Tommy Neuwirth, Markus Weckesser



Tommy Neuwirth,
Musikarbeiter, Sänger, 

Auftreter, Medien-
künstler, in Querfurt 
geboren, versuchte 
es zunächst zwei 

Semester mit einem 
Pol i t ikwissenschafts-

studium, absolvierte dann 
aber eine Ausbildung zum Veranstaltungstechniker 
am Theaterhaus Jena. Im Anschluss studierte er er-
folgreich Medienkunst an der Bauhaus-Universität 
Weimar. Tommy Neuwirths Tätigkeitsfeld bewegt sich 
zwischen Konzert, Performance, Theater- und Hörspiel-
musik sowie verschiedenen Spielarten der Bildenden 
Kunst, vorrangig Video. Sein Schaffen zeichnet sich 
durch Verspieltheit, Gefühl, hintersinnigen Humor, 
Politik, Klarheit und einem Hang zum vermeintlichen 
Dilettantismus aus. Unter dem Namen „Das welt-
weite Netzwerk für ein bedingungsloses Grundein-
kommen“ bestreitet Neuwirth seit 2013 regelmäßig 
Konzertperformances, u. a. Fusion Festival, Roter Salon 
Volksbühne Berlin, Bundeskunsthalle Bonn. Andere 
künstlerische Arbeiten von ihm waren u. a. zu sehen 
beim European Media Arts Festival Osnabrück, bei 
vkunst Frankfurt/Main und bei der Berlin Art Week.

Cindy Weinhold, 
Sängerin, Multi-Instru-

mentalistin, Arran-
geurin, Komponistin, 
in Reichenbach ge-
boren, studierte zu-

nächst Germanistik, 
Schulmusik sowie Philo-

sophie in Dresden bevor sie 
das Jazzgesangsstudium an der Musikhochschule FRANZ 
LISZT in Weimar absolvierte. Neben ihren Musikprojekten 
wirkt sie seit 2012 als Theaterchamäleon.  Musikalische 
Vielfältigkeit und genreübergreifendes Arbeiten zeich-
nen Cindy Weinhold aus, ob als Vocalcoach für die Hoch-
schule für Schauspielkunst Ernst Busch Berlin und das 
Mozarteum Salzburg, Kuratorin von Konzertreihen un-
ter anderem im E-Werk Weimar, oder im Feld Regie und 
musikalische Leitung im Theaterbereich am DNT Wei-
mar, dem Badischen Staatstheater Karlsruhe und dem 
Staatstheater Oldenburg, wo sie von 2019 – 2024 die 
Leitung der Schauspielmusik übernahm. 2020 gründete 
sie zusammen mit Helen Wendt und Linda Thölking die 
Filmproduktionsfirma miNimal productiOns. Mit ihren 
Musik- und Bandprojekten war Cindy Weinhold bereits 
europaweit auf Konzertbühnen, Festivals und in Clubs 
unterwegs.


